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Hürden überwinden
Unternehmen Nach mehr als drei Jahren lädt der Gewerbeverband Oberzentrum wieder einmal
zu einem Netzwerktreffen ein. Rund 150 Gäste folgten dem Ruf und trafen sich in der Helios-Arena.

D er Mensch ist ein ge-
selliges Wesen. Spä-
testens seit Corona
und den damit einher-

gehenden Einschränkungen
rückte diese Einschätzung mehr
denn je in den Vordergrund.
Selbst jene Klientel, die ganz gut
alleine zurecht kommt und ein-
same Stunden dem Trubel vor-
zieht, wurde von der Sehnsucht
geplagt, sich endlich wieder von
Angesicht zu Angesicht auszu-
tauschen.

Diese Sehnsucht war auch
beim Netzwerktreffen des Ge-
werbeverband Oberzentrum
(GVO) zu spüren. „Ich bin jetzt
seit drei Jahren Präsident des
GVOund konnte bis dato noch zu
keiner solchen Veranstaltung
einladen“, stöhnte Joachim Mül-
lernochzuBeginndesTreffens in
den Katakomben der Helios-
Arena.

Wichtiger Austausch
Doch diese Tristesse hatte am
Dienstagabend ein Ende. In der
Spielstätte der Wild Wings tra-
fen sich etwa 150 Gäste, um mit-
einander zu reden, denn „genau
das, das Netzwerken, ist unsere
Kernkompetenz“, betonte Mül-
ler. Gerade in diesen Zeiten, die
er als „verrückt“ bezeichnete, sei
dieser Austausch so ungemein
wichtig. Niemand habe sich noch

vor wenigen Monaten vorstellen
können, welche Debatten nun
geführt werden müssten. „Heute
reden wir von Schließungen der
Eissport- oder Schulhallen“, wies
er in diesem Zusammenhang auf
die Diskussionen in der Doppel-
stadt hin.

Doch von Trübsal blasen
wollte Joachim Müller nichts
wissen, ganz im Gegenteil: „Wir
müssen über die Hürden sprin-
gen“, gab er sein Leitmotiv aus.
Gemeinsam. Und genau dafür sei
der SERC mit seiner Helios-Are-
na der ideale Ort, „diese un-
glaublicheMitte in der Stadt.“ Ei-

ne Quasi-Verbindung von Vil-
lingen und Schwenningen also.
Im beinahen Überschwang der
Gefühle ließ sich der GVO-Prä-
sident zur Aussage hinreißen,
dass „fast so viele Villinger wie
Schwenninger heute Abend hier
sind.“ Zwar mussteMüller gleich
darauf zugeben, er sei belehrt
worden, dass dies nicht richtig
sei, doch auch dieser Einwand
konnte die lockere Stimmung
nicht schmälern.

Gut gelaunt ging es zuvor
schon durch die weitläufige Are-
na. In Gruppen aufgeteilt, wur-
den der illustren Schar Einblicke
gewährt, die dem gemeinen Be-
sucher verborgen bleiben. Unter
anderem führte der ehemalige
Spieler KaiHerpich,mittlerweile
im Bereich Sponsoring und Ver-
marktung bei den Wild Wings
engagiert, in die Spielerkabinen.

Manch einer der Besucher muss
schon hier gewesen sein, denn
der hier herrschende kernige
Duft wurde mit einem „hier
riecht es noch immer wie früher“
kommentiert.

Dort, wo das Gros der Veran-
staltung stattfand, war die Luft
dann wieder rein. In den schmu-
cken Lounges des Eishockey-
tempels bekamendieGäste einen
Eindruck davon, wie komforta-
bel der Besuch eines Eishockey-
spiels sein kann. Hier hielt dann
auchAlexanderHerr, ehemaliger
Skisprung-Weltmeister mit der
Mannschaft und heutiger Unter-
nehmensberater, seinen Impuls-
vortrag „Shortcuts von Leis-
tungssport und erfolgreicher
Unternehmensführung“ und
stellte diesem eine Frage voran:
„Was glauben Sie, wie viele von
zehn Mitarbeitern sind in Ihrem

Unternehmen voll motiviert?“
Harold Kreis, Chefcoach der
Wild Wings, ging direkt ange-
sprochen bei seiner Truppe von
100 Prozent Hochmotivierten
aus.

„Eswird Potenzial verschenkt“
Im Sport könne das durchaus
sein, so Herr, aber tatsächlich
seien es in deutschen Betrieben
laut einer großen Studie gerade
einmal zwei von zehn, berichtete
er. SechswürdennurDienst nach
Vorschrift ableisten, und zwei
gar aktiv gegen das Unterneh-
men arbeiten. „Es wird also un-
glaublich viel Potenzial ver-
schenkt.“ Man müsse das „Hu-
mankapital“, übrigens ein Be-
griff, den der ehemalige Spitzen-
sportler positiv besetzt, viel bes-
ser ausschöpfen. Dafür brauche
esPassion,Purpose,Progress. „Es

muss also Leidenschaft geweckt,
Sinnhaftigkeit als Grundbedürf-
nis gewährleistet und Fortschritt
angestrebt werden“, listete Ale-
xanderHerr auf. Letztlichgehees
auch und gerade um Wertschät-
zung jedes Einzelnen und den
Mut,neueIdeenzuzulassen. „Wir
müssen bereit sein abzuheben“,
zog der Ex-Skispringer eine Ana-
logie zu seiner früheren Beru-
fung.

Und danach wurde „genetz-
werkt“. Noch ziemlich lange und
bestens versorgt. kec

” Das Netzwerken
ist unsere

Kernkompetenz.
JoachimMüller
Präsident des Gewerbeverbands
Oberzentrum

NacheinemGangdurchdieKatakomben verfolgtendieGäste in einer der LoungesderHelios-Arenaunter an-
derem den Vortrag von Alexander Herr (Foto rechts). Der ehemalige Skisprungweltmeister referierte über
WertschätzungundMotivation. Fotos: StefanKech

Oma Beate
und Opa Paul
erklären
SozialesMit Geschichten
sollen Angebote für
Senioren bekannter
gemacht und erläutert
werden.

Villingen-Schwenningen. Themen
rund um das Leben mit Ein-
schränkungen und um das Älter-
werden sind komplex. Um die
Angebote der Beratungsstelle
Alter und Technik sowie des
Pflegestützpunktes einfach zu
erklären, wurden jetzt die Mas-
kottchen „Oma Beate“ und „Opa
Paul“ geschaffen. Sie sollen dabei
helfen, die komplexen Themen
einfach und verständlich vorzu-
stellen. Hierzu haben die Mitar-
beiterinnen der Beratungsstellen
Kurzgeschichten erdacht, die so
im Alltag tatsächlich vorkom-
menkönnen.

Die Hauptpersonen in den Ge-
schichten sind Oma Beate und
Opa Paul, denen so allerhand wi-
derfährt. Nachzulesen sind die
Kurzgeschichten mit Tipps für
den Alltag in Broschüren, die ab
sofort bei der Beratungsstelle in
Villingen sowie beim Pflege-
stützpunkt in Villingen und Do-
naueschingen kostenlos erhält-
lich sind.

Ebenso sind die Kurzge-
schichten in digitaler Version
über Direktsuche auf der Home-
page des Landkreises einsehbar
unter www.lrasbk.de/kurzge-
schichten-oma-beate-opa-paul .

KleineHilfen imAlltag
Anhand der Geschichten von
Oma Beate werden Tipps für die
Barrierefreiheit und für kleine
Hilfen im Alltag in verschiede-
nen Lebenssituationen vorge-
stellt.Die fiktiveOmaBeate ist 80
Jahre alt und möchte solange wie
möglich alleine in ihrer Woh-
nung leben. Nun merkt sie je-
doch, dass der Alltag immer wie-
der etwas beschwerlicher wird.
In 16 humorvoll dargestellten
Alltagssituationen werden ver-
schiedene Hilfsmittel zur Über-
windung von kleinen Problemen
vorgestellt. So weiß Oma Beate
beispielsweise dank ihrer Video-
Haussprechanlage immer, wer
bei ihr vor der Türe steht und
lässt keine ungebetenen Gäste
herein.

OpaPaul, dasMaskottchendes
Pflegestützpunktes, ist 76 Jahre
alt und hat aufgrund eines ver-
gangenen Schlaganfalles kör-
perliche Einschränkungen. Er
lebt alleine und möchte auch
weiterhin seiner Familie nicht
zur Last fallen. In sechs Kurzge-
schichten lassen sich Opa Paul
und seine Enkelin einfach und
verständlich die verschiedenen
Leistungen der Pflegeversiche-
rung durch eine Beraterin des
Pflegestützpunktes erklären. So
erhält Opa Paul beispielsweise
mitHilfe und guter Vorbereitung
den Pflegegrad zwei und erfährt,
wie er auch in der Urlaubszeit
seiner Angehörigen gut versorgt
ist.

RegelmäßigeVeröffentlichung
Als wöchentliche Ausgabe wer-
den die einzelnen Kurzgeschich-
ten auf den Social-Media-Kanä-
len des Landratsamtes Schwarz-
wald-Baar-Kreis veröffentlicht.
Die Geschichten über Opa Paul
erscheinen ab heute im monatli-
chenRhythmus.

Fragen rund um Hilfsmittel
und Barrierefreiheit werden bei
der Beratungsstelle Alter und
Technik unter der Telefonnum-
mer 0 77 21/9 13 70 74 oder per
Mail an die Adresse Alterund-
Technik@Lrasbk.de beantwor-
tet.

Ansprechpartner für alle Fra-
gen rund um Pflege und Versor-
gung gibt es beim Pflegestütz-
punkt Schwarzwald-Baar-Kreis,
der unter den Telefonnummern
0 77 21/9 13 74 56 (Villingen) und
0 77 21/9 13 54 56 (Donaueschin-
gen) oder perMail an dieAdresse
pflegestuetzpunkt@Lrasbk.de
erreichbar ist. eb

Von der ärztlichen Versorgung bis zu den Stromkosten
Villingen-Schwenningen. Mit Ver-
tretern der Christlich-Demokra-
tische Arbeitnehmerschaft
(CDA) im Schwarzwald-Baar-
Kreis um ihren Kreisvorsitzen-
den Gottfried Schmidt hat sich
CDU-Bundestagsabgeordneter
Thorsten Frei jetzt über die
Energiekrise, die hohe Inflation
und deren Folgen, aber auch über
das anstehende Bürgergeld oder
die Ärzteversorgung in ländli-
chen Regionen unterhalten. Das
geht aus einer Pressemitteilung
aus dem Büro des Abgeordneten
hervor.

Die Runde war sich demnach
einig, dass die Menschen die ak-
tuell hohen Belastungen nicht al-
leine stemmen können und fi-
nanziell unterstützt werden
müssen, wenn es um die Beglei-
chung hoher Gas- und Strom-
rechnungen geht.

„Problemnicht leicht zu lösen“
Immer mehr ältere und damit
auchmehr krankeMenschen und
gleichzeitig weniger Mediziner
auf dem Land in Hausarztpraxen
sind ein wachsendes Problem,
das Gottfried Schmidt schon lan-
ge umtreibt. Auch das lange
Warten auf Facharzttermine sei
nicht mehr akzeptabel, sagte er.
Thorsten Frei stimmte ihm zu,
doch das Problem sei nicht leicht
zu lösen. Derzeit gebe es in
Deutschland so viele Medizin-

studenten wie noch nie, aber die
wenigsten seien bereit, später ih-
ren Beruf auf dem Land auszu-
üben, schon gar nicht als Rund-
um-die-Uhr-Hausarzt wie frü-
her. Dies führe in einer alternden
Gesellschaft unweigerlich zu den
bekannten Problemen. Die aktu-
elle Zuwanderung aus der Ukra-
ine verschärfe die Lage noch-
mals, denn auch Flüchtlinge
bräuchten eine medizinische
Versorgung.

Mit finanziellen Anreizen und
niedrigeren Hürden für Seiten-
einsteiger, etwa Notfallhelfer,
könne die Politik zwar zusätzli-
che Ärzte fürs Land gewinnen,
nicht aber den Bedarf decken.
Hier müsse die digitale Technik
und Telemedizin weiter ausge-
baut werden. Als äußerst be-
drohlich in finanzieller Hinsicht

für Millionen, aber auch als Ge-
fahr für den sozialen Frieden
werden die sehr hohe Inflation
und die noch viel höher gestiege-
nen Energiepreise bewertet. „Bei
den Energieproblemen wird der
Staat helfen können, aber be-
kommt die Regierung die Inflati-
on nicht in den Griff, wird sehr
viel Vertrauen in den Staat verlo-
ren gehen“, betonte Thorsten
Frei.

Mit immer noch mehr Schul-
den leiste man der hohen Inflati-
on Vorschub. Deshalb stehe die
Union unbedingt für die Einhal-
tung der Schuldenbremse, als
„klares Signal für die Geldmärk-
te.“UmdiehohenStromkosten in
den Griff zu bekommen, unter-
stützt die CDAdie Forderung der
Union, die Kernkraftwerke län-
ger laufen zu lassen. Günstigere

Energiekosten seien dringend
geboten, denn hohe Gasrech-
nungenwürden letztlich vielfach
beim Vermieter auflaufen, der
dann selbst in finanzielle Be-
drängnis geratenkönneoderdem
Markt letztlich Wohnraum ent-
ziehenwerde.

Kritik amBürgergeld
Als völlig falsches Signal sah die
Runde laut Pressemitteilung das
Bürgergeld ab 2023. Schon allein
der Begriff mache das Nicht-Ar-
beiten salonfähig. Zudem mache
die Höhe für viele Niedriglohn-
empfänger das Arbeiten uninte-
ressant. „Das Bürgergeld ist für
unschuldig in Not Geratene voll-
kommen berechtigt, nicht aber
für jene, die jeder Arbeit gekonnt
aus dem Weg gehen“, meinte
Schmidt. eb

Vertreterinnen und Vertreter der CDA unterhielten sichmit Thorsten Frei über aktuelle politische und gesell-
schaftlicheProbleme. Foto: Privat

Fragen zum
Starkregen
Villingen-Schwenningen. Auf-
grund ihrer geringen räumlichen
Ausdehnung, ihrer kurzen Dauer
und kurzer Vorwarnzeit stellen
Starkregenereignisse ein nur
schwer zu kalkulierendes Über-
schwemmungsrisiko dar. Um
Schäden durch Starkregenereig-
nisse zu minimieren, erarbeitet
die Stadt ein Starkregenrisiko-
management. Bürgerinnen und
Bürger können die Stadt aktiv
unterstützen, indem sie ihre Er-
fahrungswerte bei Überflutun-
gen aus Oberflächenabfluss mit-
teilen. Um diese optimal verar-
beiten zu können, bittet die
Stadtverwaltung um Angaben:
Ort mit Straße und Flurstück,
Datum und Uhrzeit des Überflu-
tungsereignisses, eine kurze Be-
schreibung der Überflutung mit
Ausdehnung, Fließweg, ge-
schätzter Überflutungstiefe und
Schaden. Dafür gibt es ein digita-
les Umfrageformular auf der
städtischen Website unter
www.villingen-schwennin-
gen.de/starkregen. Ebenso sind
Mitteilungen per E-Mail an
gut@villingen-schwenningen.de
oder per Brief an das Grünflä-
chen- undTiefbauamt, Abteilung
Stadtentwässerung, Gewässer
undAltlasten,Marktplatz 1, 78054
Villingen-Schwenningen, mög-
lich. eb


